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Zur besseren Lesbarkeit wird im gesamten Konzept die weibliche Form verwendet. Die 

verwendeten Personenbezeichnungen beziehen sich – sofern nicht anders kenntlich 

gemacht – auf alle Geschlechter. 
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Vorwort 
 

Liebe Neumarkter Familien, 

die Sicherstellung einer modernen, fachgerechten und liebevollen Betreuung unserer 

„kleinsten“ Mitbürgerinnen und Mitbürger gehört definitiv zu den Kernaufgaben einer 

Gemeinde. 
 

So ist es uns ein Herzensanliegen, in Neumarkt am Wallersee, nicht nur topmoderne 

Rahmenbedingungen in Form des neuen Gebäudes oder der Einrichtungs- und 

Lerngegenstände zur Verfügung zu stellen, sondern auch bestens ausgebildete und 

verantwortungsvolle Pädagoginnen zu beschäftigen, die unsere Neumarkter Kinder 

mit viel Herz, Feingefühl und Fachwissen in dieser spannenden, lehrreichen Zeit 

begleiten und entsprechend ihrer individuellen Begabung fördern. 

 

 

In der neuen Kinderstadt gibt es insgesamt Platz für 6 Kindergartengruppen und 4 

Kleinkindgruppen. Die Waldkindergartengruppe in der Wallersee Ostbucht wird 

ebenso von der Kinderstadt geleitet.  
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Diese anspruchsvolle pädagogische Konzeption ist die Basis für Innovation und 

harmonische Weiterentwicklung. Das Team garantiert damit, dass den Kindern ein 

Ort der herzlichen Begegnung und Begleitung, der Zuwendung und Förderung, des 

sozialen Lernens und der frühkindlichen Bildung geboten wird. Diese Publikation legt 

aber auch einen markanten Schwerpunkt auf die Zusammenarbeit zwischen den 

Eltern und den Pädagoginnen, die die Kinderstadt als familienergänzende 

Einrichtung verstehen. 

 
 

Ich bin den Pädagoginnen und Mitarbeiterinnen und ganz besonders der Leiterin, 

Frau Heidi Birgmann, für die engagierte Arbeit, die im Alltag und in der Umsetzung 

des Leitbildes geleistet wird, sehr dankbar. Als Bürgermeister ist es mir ein großes 

Anliegen, dass die Kinderbetreuungseinrichtungen der Stadtgemeinde eine optimale 

Betreuungsqualität gewährleisten. Der ganzen Kindergartengemeinschaft, dem 

Team, den Kindern und deren Eltern, wünsche ich viel Freude und wertvolle 

Erfahrungen in der so wichtigen Lebensphase. 

 

Alles Gute! 

 

 

 

 

Bürgermeister Dipl.-Ing. Adi Rieger 
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Liebe Eltern!   
 

Wir Pädagoginnen begrüßen Sie sehr herzlich in unserer Kinderstadt.  

Dieses Konzept soll Ihnen eine Hilfe sein, unsere Kinderbetreuungseinrichtung in 

ihrer ganzen Vielfalt, Buntheit und Lebendigkeit, aber auch in ihrer Individualität 

verstehen und schätzen zu können.  

Es freut uns, Ihnen durch unser Konzept einen umfassenden Einblick in unsere 

pädagogische Arbeit zu ermöglichen.  

In unserer Kinderstadt finden Ihre Kinder von ein bis sechs Jahren eine 

lebensbereichernde Umgebung vor, in der sie sich entwickeln und entfalten können.  

Wir freuen uns darauf, gemeinsam mit Ihnen, liebe Eltern, Ihre Kinder dabei 

bestmöglich zu unterstützen und zu begleiten.  

  

Danke, dass Sie uns Ihr Vertrauen entgegenbringen!  

 

 

 
 

und Ihr Neumarkter Pädagoginnenteam 
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Tei l  A -  Organisat ionskonzept  
 

 

Ein Ort an dem man sich 

wohlfühlen kann 
 

1. Strukturqualität  

1.1 Unser Kindergarten 
 

Unsere Gruppen:  

Unser Haus bietet Platz für 6 Kindergartengruppen mit je max. 25 Kinder. 

Insgesamt können somit 150 Kinder im Alter von drei bis sechs Jahren betreut 

werden.   

 

Unser Personal:  

1 Leiterin  

1 Stellvertretung für die Leiterin 

1 Helferin (Sekretärin) für administrative Tätigkeiten zur Unterstützung der Leiterin  

2 Reinigungskräfte   

 

In den Gruppen: 

6 gruppenführende Pädagoginnen 

5 Assistentinnen 

2 Helferinnen 

1 Sprachförderin 

2 Sonderkindergartenpädagoginnen 

1 Assistentin der Integration 

1 Springerin   

 

Kontakt: 

Heidi Birgmann (Leitung) 

Siedlungsstr. 9, 5202 Neumarkt 

Tel.: +436216 6642 

E-Mail: kinderstadt@kibneumarkt.at 

about:blank
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Träger:  

Stadtgemeinde Neumarkt am Wallersee 

Kontakt: Walter Aigner (Amtsleiter) 

Hauptstr. 30, 5202 Neumarkt 

Tel.: +436216 5212 

E- Mail: stadt@neumarkt.at 

 
 

1.2 Öffnungszeiten und 

Anmeldungsmodalitäten 
Öffnungszeiten: 

7:00 Uhr- 17:00 Uhr 

Stammgruppenbetrieb von 7:30 Uhr bis 12:00 Uhr, davor und danach werden die 

Kinder in Sammelgruppen betreut.   

 

Betriebsfreie Zeiten /Schließzeiten:  

• 3 Wochen im Sommerferienbetrieb (3.- 5. Ferienwoche) geschlossen 

• Öffnung in den schulfreien Weihnachts- und Osterferien nach Bedarf  

• in Ferienzeiten werden Sammelgruppen gebildet  

 

Anmeldung und Aufnahmemodalitäten:  

Eine Voranmeldung  für das kommende Kindergartenjahr ist bis 31. Jänner online 

möglich. Am ersten Dienstag und Mittwoch im März finden Kennenlerntage  statt, 

für die Sie sich eine Woche vorher über die Homepage des Kindergartens einen 

Termin reservieren können. Die endgültige Zu- oder Absage für den 

Kindergartenplatz erhalten Sie am letzten Werktag vor dem 1. Mai.   

 

Genaue Termine und Informationen finden Sie in der Stadtinfo  und auf unserer 

Homepage . Benötigte Formulare können auf der Homepage der Kinderstadt oder 

der Gemeindehomepage online ausgefüllt oder heruntergeladen werden.  

 

In unserer ausführlichen Kindergartenordnung finden Sie außerdem viele 

wichtige zusätzliche Informationen! 

about:blank
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1.3 Allgemeine organisatorische Aspekte 
 

• Die Gemeinde bietet einen Bustransport zum Kindergarten und wieder nach Hause 

an. 

• Jedes Kind bringt seine eigene Jause für Vor- und Nachmittag von zu Hause mit. 

• Für Kinder von berufstätigen Eltern wird im Kindergarten ein Mittagessen 

angeboten. 

• Wenn ihr Kind krank ist, bitten wir Sie uns kurz telefonisch oder per Mail Bescheid 

zu sagen.  

• Datenschutzbestimmungen: Alle personenbezogenen Daten die wir in der 

Einrichtung von Ihnen und ihrem Kind erhalten, werden laut § 62 des Salzburger 

Kinderbildungs- und -betreuungsgesetzes und der DSGVO verarbeitet. 
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1.4 Hygienebestimmungen 
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6 (www.ooe-kindernet.at, o.D.) 

http://www.ooe-kindernet.at/
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Tei l  B  -  Raumkonzept  

Viele Räume- viele Möglichkeiten 
  

 

 

 

 

2. Raumpläne und Erläuterungen 
 

Durch den Eingangsbereich  mit Kletterwand gelangen Sie in den 

Kindergarten- und Kleinkindbereich.  

 

Der Personalraum  ist für 30 Personen ausgelegt und mit 9 Arbeitsplätzen 

ausgestattet. Außerdem befindet sich dort eine Teeküche.  

 

Weitere Personalräume sind das Büro der Leitung , ein 

Besprechungszimmer , zwei Personaltoiletten  und eine Garderobe für 30 

Personen mit verschließbaren Spinden.  

 

Das Erzähltheater mit Tribüne  befindet sich im Eingangsbereich der 

Kleinkindbetreuung, wird aber auch von den Kindergartengruppen benützt.  

 

Im Kindergarten befinden sich 6 Gruppenräume  mit dazugehörigem 

Sanitärbereich . Jede Gruppe verfügt außerdem über ein eigenes 

Materiallager und einen Garderobenbereich . 

 

Zwei Gruppen teilen sich jeweils einen Bewegungsraum und eine Terrasse . 

 

Die Bewegungszonen am Gang  bieten viel Platz und Möglichkeiten, um 

Bewegungserfahrungen zu machen.  

Im Speiseraum  befinden sich 40 Essplätze und eine große Küchenzeile  mit 

Lager, die für gemeinsames Kochen mit den Kindern ausgerichtet ist.  
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Auch ein Wickelraum , ein großes Materiallager  und ein Lagerraum für die 

Reinigung  befinden sich im Kindergartenbereich.  

 

Unseren großzügigen Garten mit verschiedensten Spiel- und 

Bewegungsmöglichkeiten nützen wir so oft wie möglich.  

 

Eltern können zum Bringen und Abholen der Kinder für 15 Minuten die Parkplätze  

direkt vor dem Haus nützen. Für längere Aufenthalte im Haus (z.B.: bei 

Elterngesprächen) kann eine Parkberechtigung von der zuständigen Pädagogin 

ausgestellt werden.  
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Tei l  C  -  Pädagogische Konzept ion  

Gemeinsam leben -  

gemeinsam wachsen 
 
 

 

3. Unser Bildungsauftrag  
 

 

Unsere pädagogische Einrichtung hat laut Salzburger Kinderbildungs- und                 

-betreuungsgesetz 2019 einen Bildungsauftrag zu erfüllen. Dieser lautet wie folgt: 

 

„1. (1) Jede Kinderbildung und -betreuung nach diesem Gesetz hat 

1.1 die Erziehung, Entwicklung, Bildung und Integration der Kinder ihrem Alter 

und ihrer Gesamtpersönlichkeit gemäß bestmöglich zu fördern, 

1.2 für das Leben in der Gemeinschaft unter Berücksichtigung einer inklusiven 

Grundhaltung zu unterstützen und 

1.3 den Kindern die grundlegenden Werte der österreichischen Gesellschaft zu 

vermitteln.“ 

1 (vgl. Salzburger Kinderbildungs- und -betreuungsgesetz, 

2019) 

 

Um diesen Bildungsauftrag zu erfüllen, orientieren wir uns an 

folgenden Grundlagendokumenten:  

 

• „Bundesländerübergreifender Bildungsrahmenplan“ 

• „BADOK“ (schriftliche Bildungs- und Arbeitsdokumentation) 

• „Leitfaden zur sprachlichen Förderung am Übergang vom Kindergarten in die 

Volksschule“ 

• „Modul für Fünfjährige“ 

• „Werte leben- Werte bilden. Wertebildung in der frühen Kindheit“ 

• Leitfaden „Digitale Medienbildung in elementaren Bildungseinrichtungen“ 
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4. Orientierungsqualität  
 

 
 

 

4.1 Unser Bild vom Kind 
 

 

Bildung ist von Geburt an ein aktiver, komplexer und nie abgeschlossener Prozess. 

In ihren individuellen Bildungsverlaufen wachsen die Kinder zu einzigartigen 

Persönlichkeiten, mit vielen Fähigkeiten und Fertigkeiten für ihren weiteren 

Lebensweg heran. 

 

 

Das Kind…  

…  darf dem Entwicklungsstand angemessen selbstständig und selbsttätig 

agieren.  

…  ruht in sich.  

…  ist  intrinsisch motiviert und eignet sich selbst Wissen an.  

…  ist  kompetent.  

…  ist  selbst fähig eigene Interessen zu entwickeln.  

…  wird als eigenständige Persönl ichkeit  

wahrgenommen und wertgeschätzt.  

…  eignet s ich über die Lernform „Spiel“ selbstbestimmt und mit allen 

Sinnen die Welt an.  
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4.2 Die Rolle und Haltung der Pädagogin 
 

Wir Pädagoginnen bieten den Kindern den nötigen Rahmen, um ihre Interessen zu 

entwickeln, sowie Kenntnisse und Fertigkeiten zu vertiefen. Dies verwirklichen wir, 

indem wir Strukturen schaffen, Freiräume lassen, offen, flexibel und aufmerksam 

sind. Durch die Zusammenarbeit im Team und die vorbereitete Umgebung decken 

wir alle Bildungsbereiche gleichwertig ab und ermöglichen somit wertvolle Bildungs- 

und Lernprozesse. 

 

Die Pädagogin…  

…  bietet Rahmen für Selbstständigkeit und Selbsttätigkeit.  

…  gibt Strukturen vor und schafft Freiräume für Interessen.  

…  vermittelt  Grundwerte.  

…  bietet Kindern Zeit und  Raum, um sich auf Beschäftigungen einzulassen 

und diese auch abzuschl ießen.  

…  ist  aufmerksam und nimmt Signale der Kinder war.  

…  ist  offen und flexibel.  

…  arbeitet ganzheitl ich, um die Fähigkeiten und Kompetenzen der Kinder 

zu erweitern.  

…  bringt ihre Stärken in die Gemeinschaft und ins Team ein.  

…  gestaltet vorbereitete Umgebungen.  

…  stärkt die Fähigkeiten der Kinder und versucht Entwicklungsrisiken 

entgegenzuwirken.  
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4.3 Werte vermitteln- Gemeinschaft leben 
 

 

Werte bestimmen unser Zusammenleben und sind für unsere Bildungsarbeit von 

großer Bedeutung. Sie bilden die Grundlage unseres pädagogischen Handelns.  

 

 

 

 

  

  

 

 

 

  

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 



22 
 

Die nun angeführten Werte sind für uns als Team besonders wichtig: 

 

Wertschätzung  

Durch Anerkennung, Dialog auf Augenhöhe, Zugewandtheit und aufrichtiges 

Interesse am Gegenüber gestalten wir eine wertschätzende Atmosphäre.  

Der respektvolle Umgang zwischen Kindern und Erwachsenen, aber auch ein 

wertschätzender Umgang mit Materialien und der Natur sind uns besonders wichtig. 

So kann Respekt und Empathie entstehen und in der Gemeinschaft gelebt werden.  

 

 

Gemeinschaft 

Die Kinder erleben sich als Teil einer Gruppe, gehen in Beziehung, bringen ihre 

Fähigkeiten ein und können somit Sozialkompetenzen weiterentwickeln. Die 

Verbundenheit der Gemeinschaft stärkt aber auch die Selbstkompetenzen des 

Kindes. Durch gemeinsame Aktivitäten, wie z.B.: Feste, wird das 

Zusammengehörigkeitsgefühl zusätzlich vertieft.  
 

Vertrauen 

Gegenseitiges Vertrauen zwischen Eltern, Pädagoginnen und Kindern ist für uns 

maßgeblich, um wertvolle Bildungsarbeit zu leisten. Wir bauen zu den uns 

anvertrauten Kindern eine stabile Beziehung auf. Diese Beziehung bildet die 

Grundlage für qualitätsvolle Bildungsprozesse. Auch dem Kind wird Vertrauen 

entgegengebracht, ihm wird etwas zugetraut und dadurch seine Selbstkompetenz 

gestärkt.  
 

Humor 

Wir machen unsere Arbeit sehr gern und haben Spaß daran. Oft hilft eine positive 

Grundhaltung und etwas Humor eine Situation zu entschärfen oder sie aus einem 

anderen Blickwinkel zu sehen. Nichts ist so ansteckend wie ein Lachen! 

 

Achtsamkeit 

Durch viele kleine Gesten, Zeichen und Interaktionen drücken die Kinder verbal und 

nonverbal ihre Wünsche und Bedürfnisse aus. Wir versuchen achtsam zu sein, diese 

Zeichen zu bemerken und richtig einzuordnen. Wir Pädagoginnen leben den Kindern 

achtsamen und respektvollen Umgang miteinander vor und sind auch uns selbst 

gegenüber achtsam.  
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4.4 Pädagogische Prinzipien-  

Vielfalt als Chance 
 

Die Gestaltung von Bildungsprozessen erfolgt anhand unterschiedlicher 

pädagogischer Prinzipien. Einige dieser Prinzipien haben für uns besonders große 

Bedeutung, deshalb möchten wir sie hier nun genauer erläutern.  

 

Diversität 

Bei uns treffen viele Menschen unterschiedlicher Herkunft, mit verschiedenen 

Fähigkeiten und Ressourcen aufeinander. Dadurch werden im Alltag verschiedenste 

Gemeinsamkeiten und Unterschiede sichtbar. Diese Vielfalt sehen wir als Chance für 

eine tolerante und offene Erziehung.  

 

Individualisierung 

In unserer Einrichtung wird jedes Kind in seiner Einzigartigkeit wahrgenommen. Es 

hat das Recht, sich in seinem eigenen Tempo und Rhythmus zu entwickeln. Wir 

versuchen die Interessen der Kinder aufzugreifen und jedes Kind dort abzuholen, wo 

es in seiner Entwicklung gerade steht. Gemeinsam mit den Eltern möchten wir jedes 

Kind bestmöglich fördern und unterstützen.  

 

Geschlechtssensibilität  

Unser Ziel ist es, die Kinder unabhängig von ihrem Geschlecht dabei zu 

unterstützen, ihre Persönlichkeit zu entfalten. Sexualerziehung ist ein fixer 

Bestandteil unserer pädagogischen Arbeit. Vorrangig geht es uns dabei um die 

Sensibilisierung für die Thematik und dem daraus resultierenden Schutz für Ihre 

Kinder. 
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Bildungspartnerschaft  

Da für uns alle das Wohl Ihres Kindes im Vordergrund steht, ist uns eine offene und 

ehrliche Zusammenarbeit ein großes Anliegen. Gegenseitiges Interesse ist dafür die 

Grundvoraussetzung. (Genaueres siehe Punkt 4.11)  

 

2 (vgl. Bundesländerübergreifender BildungsRahmenPlan, 2009) 
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 5. Prozessqualität  

 
 

 
 

5.1 Umsetzung der Bildungsbereiche im 

Kindergarten 
 

 

Die Bildungsbereiche des bundesländerübergreifenden 

Bildungsrahmenplans  sind die Grundlage für unsere pädagogische Arbeit. Um 

eine ressourcenorientiere Bildungsarbeit zu gewährleisten nützen wir die schriftliche 

Bildungs- und Arbeitsdokumentation (BADOK). 

 

Anhand genauer und gezielter Beobachtung  erstellen wir mit dem Kind ein 

eigenes Entwicklungsportfolio , um seine individuellen Entwicklungsschritte zu 

dokumentieren/ sichtbar zu machen.  

 

 

Emotionen und soziale Beziehungen  

„Erziehung ist Beziehung“- soziale Bindungen sind die Grundlage einer 

funktionierenden pädagogischen Arbeit.  

Das Erkennen und Einordnen eigener Gefühle ist die Voraussetzung dafür, Empathie 

und Einfühlungsvermögen zu entwickeln. Diesen Prozess möchten wir begleiten und 

Ihre Kinder dadurch in ihrem Selbstbewusstsein stärken.  

 

 

Ethik und Gesellschaft  

Traditionen und Feste im Jahreskreis haben für uns einen wichtigen Stellenwert.  

Das gemeinsame Miteinander wird durch einen offenen Dialog mit den Kindern 

geprägt, sie dürfen den Kindergartenalltag mitgestalten und eigene Wünsche 

einbringen.  
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Sprache und Kommunikation 

Sprechfreude und Motivation zum sprachlichen Ausdruck sind die Grundlage der 

Kommunikation. Wir sind selbst Sprachvorbilder und bemühen uns außerdem durch 

Lied- und Spruchgut, Bilderbücher und viel Kommunikation im Alltag alle Bereiche 

der Sprachentwicklung zu fördern.  

 

 

Bewegung und Gesundheit  

Bewegung ist essenziell für eine gesunde Entwicklung kognitiver, emotionaler, 

sozialer und kommunikativer Fähigkeiten. In unseren Bewegungsräumen, auf den 

Gangflächen und im Garten können die Kinder täglich Bewegungserfahrungen 

machen. Auch angeleitete Turneinheiten werden wöchentlich angeboten.   

 

Ästhetik und Gestaltung 

Kreative Prozesse und freies schöpferisches Gestalten in vorbereiteter Umgebung 

schulen die Wahrnehmung und regen zum selbstständigen Denken an.   

Indem Kinder Raum und Zeit zum Gestalten, Betrachten und sinnlichen Erleben 

erhalten, wird die Umwelt erlebt und angeeignet.  

 

Natur und Technik  

Durch Rituale im pädagogischen Alltag fördern wir das mathematische 

Grundverständnis der Kinder, das als Grundlage zur Erkennung technischer und 

physikalischer Prinzipien gilt. Die Gesetzmäßigkeiten der Natur lassen sich durch 

Beobachtung im Freien erkennen und gemeinsam erforschen. Mit Hilfe unserer 

Spürnasenecke können wir diverse wissenschaftliche Bereiche noch genauer 

erkunden.  

 

2 (vgl. Bundesländerübergreifender BildungsRahmenPlan, 2009) 
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 6. Gruppenübergreifende 

Schwerpunkte 
 

 

 

6.1 Inklusion- jedes Kind ist uns Willkommen 
 

„Inklusion geht von den individuellen Bedürfnissen  jedes Kindes aufgrund 

seiner jeweiligen Eigenschaften, Besonderheiten und Zugehörigkeit aus. (…) Eine 

inklusiv ausgerichtete Pädagogik zielt darauf ab, jedem Kind die gleiche Achtung  

zu geben, ihm Teilhabe  und Lernen zu ermöglichen und ihm hierzu die 

erforderliche Unterstützung  zukommen zu lassen.“ (Nowack, S. 2013)  

 

Die Rolle der Pädagogin im inklusiven Prozess  

Wir begegnen jedem Kind mit großer Wertschätzung und versuchen es in all 

seinen Entwicklungspotentialen  zu fördern. Durch regelmäßige 

Beobachtung möchten wir Entwicklungsrisiken  rechtzeitig erkennen und 

gegebenenfalls Maßnahmen in die Wege leiten, um die kindliche Entwicklung positiv 

zu unterstützen.  

 

Inklusive Entwicklungsbegleitung 

Wenn besondere Maßnahmen zur sozialen Integration/ Inklusion eines 

Kindes notwendig sind, gibt es die Möglichkeit der inklusiven Entwicklungsbegleitung 

durch eine Sonderkindergartenpädagogin oder Assistentin der Integration. Hierbei 

werden max. vier Kinder mit inklusiver Entwicklungsbegleitung in eine Kindergruppe 

integriert.  

Durch gezielte Begleitung  im Alltag, genaue Beobachtung und eine intensive 

Zusammenarbeit mit den Eltern und Fachkräften können auch Kinder mit 

besonderen Bedürfnissen ein Teil der Gruppe sein.  

 

3 (vgl. www.kita-fachtexte.de, 2013)   

http://www.kita-fachtexte.de/
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6.2 Sprachbildung und Sprachförderung 
 

Miteinander zu sprechen, seine Bedürfnisse, Ideen und Gedanken anderen 

Menschen mitzuteilen und somit in Kontakt treten zu können, ist ein Grundbedürfnis. 

 

„Die Grenzen meiner Sprache bedeuten die Grenzen meiner Welt.“ (L. Wittgenstein) 

Alle Kinder im Kindergarten werden in ihrer sprachlichen Entwicklung gefördert. Dies 

geschieht einerseits im Gruppengeschehen des Kindergartenalltags, durch spezielle 

Angebote für die Gesamtgruppe, oder in der Kleingruppe. Kinder deren 

Sprachentwicklungsstand nicht altersgemäß ist, werden durch speziell ausgebildete 

Pädagoginnen in speziellen Fördereinheiten individuell gefördert. 

 

Ziele der Sprachbildung und Sprachförderung im Kindergarten:  

• Wortschatzerweiterung 

• Verbesserung der Lautsprache 

• Ausbau grammatikalischer Fähigkeiten 

• Vermittlung von Rhythmus und Taktgefühl, Bedeutung von Sprachmelodie und 

Lautbildung 

• Optimierung des Sprachverständnisses  

 

Methoden der Sprachförderung: 

• Alltagsintegrierte Sprachförderung 

Diese findet im Kindergartenalltag durch gezielte Angebote und tägliche 

Interaktionsprozesse für alle Kinder statt. 

• Spezielle Sprachförderung 

Kinder, die mehr Förderung benötigen, bekommen diese durch dafür speziell 

ausgebildete Pädagoginnen in zusätzlichen Fördereinheiten.  
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In Entwicklungsgesprächen mit den Eltern sprechen wir über unsere Beobachtungen 

und können gegebenenfalls Empfehlungen für weitere Schritte an die Eltern 

abgeben. 

 

Beobachtung und Dokumentation der Sprachentwicklung des 

Kindes:  

Die Lern- und Sprachentwicklung der Kinder wird regelmäßig im Laufe der 

Kindergartenzeit anhand folgender Beobachtungsinstrumente dokumentiert: 

• BESK Beobachtungsbogen zur Erfassung der Sprachkompetenz in Deutsch von 

Kindern mit Deutsch als Erstsprache 

• BESK DaZ Kompakt Beobachtungsbogen zur Erfassung der Sprachkompetenz 

für Kinder mit Deutsch als Zweitsprache 

Eine zusätzliche Dokumentation und Reflexion findet im Rahmen der gezielten 

Sprachförderung durch die Sprachförderinnen statt. 

 

Transitionen-Zusammenarbeit mit den Institutionen:  

Am Ende der Kindergartenzeit werden alle Kinder anhand der BESK und BESK-DaZ 

Bögen noch einmal abschließend beobachtet, und die Ergebnisse in einem 

Übergabeblatt an die Eltern und/ oder die jeweilige VS übermittelt.  

 

Zusammenarbeit mit Eltern:  

Offenheit, Transparenz und regelmäßige Elterngespräche sind wichtige 

unterstützende Faktoren um das Kind, gemeinsam mit dem Elternhaus, in der 

sprachlichen Entwicklung zu begleiten, zu unterstützen und zu fördern. 

 

Mehrsprachigkeit:  

„Die Muttersprache ist für die Identität eines Kindes wichtig.“ Die Muttersprache ist 

der erste Schritt zur sprachlichen Identitätsentwicklung und Grundvoraussetzung für 

den Erwerb weiterer Sprachen. Der Kontakt der Kinder zur deutschen Sprache ist 

jedoch auch im Elternhaus wichtig und sollte, wenn möglich und sinnvoll, bereits dort 

stattfinden. Wir Pädagoginnen unterstützen den Erwerb und die Förderung der 

deutschen Sprache im Kindergartenalltag durch die Sprachförderung.   
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6.3 Themen der Altersgruppen 
 

Wir bemühen uns stehts, eine pädagogisch wertvolle und anregende Lernumgebung 

für alle Altersgruppen zu schaffen. Jede Pädagogin bietet differenzierte Aktivitäten 

und Spielmöglichkeiten für alle Kinder der Kindergartengruppe an. 

 

 

Im letzten Kindergartenjahr ist vor allem die Schulvorbereitung ein großes Thema. 

Diese beginnt zwar im Grunde schon viel früher- Vieles, was die Kinder lernen, 

bereitet sie schon auf die Schule und das spätere Leben vor- trotzdem wird auf die 

Schulvorbereitung im letzten Kindergartenjahr ein spezielles Augenmerk gelegt.  

Mit verschiedenen Schulanfängeraufgaben und Lernprogrammen werden die Kinder 

gezielt auf die Anforderungen ihres weiteren Bildungsweges vorbereitet.  
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 7. Ein Tag im Kindergarten 
 

 

 

 

Betreuungsmöglichkeiten:  

bis 12:30 Uhr  Vormittags ohne Mittagessen 

bis 13:00 Uhr  Vormittags mit Mittagessen 

bis spätestens 17:00 Uhr Ganztags mit Mittagessen, Entspannungsphase und 

    Nachmittagsbetreuung 

 

Tagesablauf:  

07:00- 07:30 Uhr:   Frühdienst  in Sammelgruppen 

 

07:30- 12:00 Uhr:   Bildungsarbeit  Freispielzeit in der Gruppe, Nutzung 

des Bewegungsraums und des Gangbereichs als Bewegungsplatz, gleitende bzw. 

gemeinsame Jause, gemeinsame Auflockerung mit angeleiteten Bewegungsspielen, 

Morgenkreis mit der Gesamtgruppe, Bildungsangebote, freies Spiel im Garten.  

 

12:00- 12:30 Uhr:   Sammelgruppen für Halbtagskinder 

 

12:00- 13:00 Uhr:   Mittagessen  in zwei Gruppen 

 

12:30- 13:30 Uhr:   Entspannungsphase  

 

13:30- 17:00 Uhr:   Nachmittagsbetreuung  
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 8. Erziehungs- und 

Bildungspartnerschaften- 
     

   Gemeinsam für Ihre Kinder 
 

 

Wir sehen die Eltern als Experten für ihre Kinder an, die wir durch unsere fachliche, 

theoretische und pädagogische Arbeit unterstützen. Der vertrauensvolle und 

respektvolle Umgang miteinander ist ein wesentlicher Teil für die Entwicklung der 

Kinder. 

 

Gemeinsam wollen wir Ihr Kind in seiner Entwicklung bestmöglich fördern!  

 

Der Austausch zwischen Eltern und Pädagoginnen findet durch spontane Tür und 

Angelgespräche  und auch durch regelmäßige geplante 

Entwicklungsgespräche  statt. 

 

Durch Aushänge an der Gruppenpinnwand, Elternbriefe und E -Mails  

sind Sie immer bestens über geplante Aktivitäten, Ausflüge, Gruppenthemen und 

Feste informiert.  

Am jährlichen Elternabend bekommen Sie alle wichtigen Informationen rund um 

das gesamte Kindergartenjahr mitgeteilt und erklärt. Dieser findet am ersten 

Donnerstag im Oktober statt.  

 

 

Der Elternbeirat  unterstützt uns Pädagoginnen durch diverse Projekte und bei 

Veranstaltungen und Festen. Auch einzelne Eltern sind jederzeit willkommen, um 

sich im Kindergartenalltag einzubringen, z.B.: um gemeinsam etwas zu backen, 

Berufe kennen zu lernen, usw. 
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 9. Transitionen- ein guter Start in 

einen neuen Lebensabschnitt  
 

 

 

 

Unter Transitionen versteht man Übergänge im Leben eines Kindes, die es zu 

bewältigen gilt.  

 

Der Start in den Kindergarten  ist oft die erste große Transition für Ihre Kinder.  

Nach der Anmeldung gibt es die Möglichkeit an einem Schnuppertermin  die 

Räumlichkeiten und die Pädagoginnen gemeinsam mit den Eltern kennen zu lernen.  

Im Vorfeld wird die Eingewöhnung mit den Eltern genau besprochen, um es den 

Kindern möglichst leicht zu machen eine Beziehung aufzubauen, Vertrauen  zu 

fassen und gut in der Gruppe ankommen zu können. Dieser Übergang wird von uns 

Pädagoginnen durch Struktur und liebevolle Unterstützung  begleitet.  

 

Kinder, die aus der Kleinkindgruppe zu uns in den Kindergarten  

wechseln, kennen bereits das Haus und eventuell auch die Pädagoginnen des 

Kindergartens. Durch die räumliche Nähe der beiden Institutionen ist ein 

gegenseitiges Kennenlernen und die Transition in die neue Bildungseinrichtung 

leichter zu gestalten. 

 

Am Ende der Kindergartenzeit  erfolgt dann die nächste große Transition- der 

Übergang in die Schule . Viele Kompetenzen für einen guten und sicheren 

Transitionsprozess haben sich die Kinder bereits in ihrer Kindergartenzeit 

angeeignet. Oberstes Ziel unserer pädagogischen Arbeit ist es, die Kinder für ihren 

weiteren Bildungs- und Lebensweg  gut vorzubereiten.  

Um die Schule kennenzulernen, empfangen die Pädagoginnen der Volksschulen die 

Schulanfänger zu einem gemeinsamen Vormittag . Außerdem besuchen uns 

die Volksschulkinder im Kindergarten, um den Kindern etwas vorzulesen.  
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Ein Schultaschenfest in der Gruppe und ein großes Schulanfänger-

Abschlussfest  runden das letzte Kindergartenjahr ab.  

 

 

4 (vgl: KiTa Fachtexte Das Berliner Eingewöhnungsmodell) 

5 (vgl: https://www.eltern-bildung.at) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

https://www.eltern-bildung.at/
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 10. Interdisziplinäre 

Zusammenarbeit 
 

 

 

 

Im Laufe des Kindergartenjahres arbeiten wir mit unterschiedlichsten Fachstellen und 

Experten zusammen, um die Förderung Ihrer Kinder zu ergänzen, um uns selbst 

weiterzubilden und um die Transitionen in andere Institutionen für Ihre Kinder 

bestmöglich zu gestalten.  

 

Logopädie 

Einmal im Jahr bieten wir ein logopädisches Screening durch eine diplomierte 

Logopädin an.  

 

Avos 

Zahngesundheit: Die Zahngesundheitserzieherin besucht alle Gruppen zweimal 

jährlich und führt dort ein dem Alter entsprechendes Motivationsprogramm durch. 

Therapieangebote: Logopäden und Ergotherapeuten bieten - nach erfolgter 

Verordnung eines Kinderarztes - eine kostenlose Therapie an. 

 

Augenreihenuntersuchung 

Im Zweijahresrhythmus werden Augenreihenuntersuchungen von diplomierten 

Orthoptistinnen der Sehschule der Universitätsaugenklinik Salzburg durchgeführt. 

 

Volksschule 

Gemeinsam mit den Volksschulen Neumarkt & Sighartstein werden jene Kinder, die 

den Kindergarten das letzte Jahr besuchen, auf den Start in die Schule vorbereitet, 

z.B. in Form eines Schnuppertages. 
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Familienreferat  

Dort findet die Abklärung für inklusive Entwicklungsdiagnostik statt.  

 

ZEKIP (Zentrum für Kindergartenpädagogik)  

Hier finden wir verschiedene Unterstützungsmöglichkeiten, wie zum Beispiel die Fort- 

und Weiterbildung des pädagogischen Personals. 

 

Lebenshilfe 

Wichtige Anlaufstelle für Entwicklungsdiagnostik, Frühförderung und diverse 

Therapien. 

 

Kinder- und Jugendhilfe 

Diese Einrichtung des Landes unterstützt uns, um die körperliche und seelische 

Gesundheit der Kinder zu sichern. 

Sozialarbeiter/innen verschiedener Institutionen (z.B.: TAF, Verein Spektrum, Birdy) 

unterstützen Familien und unser pädagogisches Personal. 

 

Fachstelle Selbstbewusst 

Anlaufstelle für Kinderschutz und sexualpädagogische Themen. 

 

VIA –  Verein Initiative Autismus 

Unterstützende Experten, vor allem im Bereich Autismus-Spektrum-Störung. 

 

Seniorenwohnhaus 

Unser Mittagessen wird im Seniorenwohnhaus Neumarkt täglich frisch zubereitet und 

in die Kinderstadt geliefert. Der Speiseplan kann auf unserer digitalen Anzeigetafel 

und auf der Homepage nachgelesen werden. 

 

Stadtbibliothek Neumarkt  

Dort sind wir mit den Kindern zu den Öffnungszeiten jederzeit willkommen, um zu 

schmökern und uns Bücher und andere Medien auszuleihen. Nach 

Terminvereinbarung gibt es ein Vorleseangebot der Mitarbeiterinnen der Bibliothek. 
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Feuerwehr, Polizei, Rettung 

 

Ortsansässige Betriebe 

Im Rahmen von themenbezogenen Aktivitäten besuchen wir mit den Kindern 

verschiedene Betriebe. 

 

BAfEP – Bildungsanstalt für Elementarpädagogik  

Wir bieten Ausbildungsplätze für angehende Elementarpädagoginnen an.  

 

Vernetzungstreffen mit allen pädagogischen Einrichtungen der 

Stadtgemeinde Neumarkt 
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11. Qualitätssicherung 

  

 

 

 

 

„BADOK“- schriftliche Bildungs- und Arbeitsdokumentation 

Mit Hilfe dieses Beobachtungs- und Dokumentationsinstruments planen und 

reflektieren wir unsere pädagogische Arbeit. Dabei beobachten wir die Interessen der 

Kinder und leiten daraus ihre aktuellen Lernthemen ab. Diese Lernthemen versuchen 

wir dann aufzugreifen und durch diverse Angebote und Methoden zu unterstützen. 

 

Entwicklungsportfolio  

Die individuelle Entwicklung jedes Kindes wird in seinem Entwicklungsportfolio 

festgehalten. Dabei versuchen wir vor allem Meilensteine der Entwicklung, so 

genannte „Magic Moments“ anhand von Portfolioblättern festzuhalten. Auch die 

Eltern sind herzlich dazu eingeladen, sich am Entwicklungsportfolio ihrer Kinder zu 

beteiligen.  

 

Team und Teamarbeit 

Teambesprechungen finden 14-tägig in unterschiedlichen Organisationsformen statt. 

Je nach Bedarf werden Themen im Gesamtteam oder auch in kleineren Teamrunden 

besprochen.  

 

Fort- und Weiterbildung 

Laut Salzburger Kinderbildungs- und -betreuungsgesetz muss jede pädagogische 

Fachkraft 16 Fortbildungsstunden im Kindergartenjahr absolvieren. Das Zentrum für 

Kindergartenpädagogik („ZEKIP“) bietet uns viele Fortbildungsmöglichkeiten in 

diversen Bereichen. Zu Themen, die das Gesamtteam betreffen, holen wir uns auch 

gerne Referenten für Inhouse Schulungen ins Haus.  
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Teamklausuren 

Außerdem wird die Qualität unserer Einrichtung durch zusätzliche Teamklausuren 

gesichert, die dazu dienen, unsere pädagogische Bildungsarbeit weiterzuentwickeln.  

 

Mitarbeitergespräche  

Auch Mitarbeitergespräche werden regelmäßig von der Leitung angeboten und 

abgehalten und dienen dem ehrlichen Austausch und auch der qualitativen 

Zusammenarbeit im gesamten Team. Hier können Zielformulierungen erarbeitet, und 

neue Entwicklungsmöglichkeiten und Weiterbildungen besprochen werden.  
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